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Nicht gut ist es, lest
Ich fühlte mich nie richtig frei, wenn

ich mit einer Frau in der Oeffentlichkeit
war; nicht dass ich glaubte, es wäre falsch,
wenn ich meine Freundin umarme, aber irgend
etwas hinderte mich; vor allem die Blicke
der andern und die abschätzigen Bemerkungen
von irgendwelchen Typen. Es war mir einfach
nicht wohl dabei. Mit der Zeit wurde ich
immer agressiver auf die intolerante Hetero-
weit, und mein Ventil um Dampf abzulassen,
bestand darin, überall Frauen- und Lesben-
zeichen hinzumalen. Besonders auf meine
Schulbank, die bald voll davon war. Voll von
"Lesbian Nation, Lesbenzeichen, Rapunzel,
Gay love is the real thing" etc.

Als ich eines Morgens ins Ziimier kam,
stand dick und breit auf meiner Bank: "Nicht
gut ist es lesbisch zu sein, Du Schwein".
Das war gerade noch das Tüpfchen auf dem i.
Deshalb schrieb ich folgenden Text, den ich
dann in der Kantonsschule Hohe Promenade
aufhängte.

Warum immer diese Angst?
Ich war am 1. Mai und trug das Lesben-

transparent. Da meine Finger abgefroren wa-
ren, fragte ich eine andere Frau, ob sie
mich mal rasch ablösen könne. Sie schaute
mich nachdenklich, resigniert an und sagte,
dass sie ja gerne möchte, aber wenn sie je-
mand sähe, würde sie schon morgen entlassen
werden. Sie ist Lehrerin. Warum muss -sie da-
mit rechnen, entlassen zu werden? Ist sie
denn gefährlich? Sind Homosexuelle Gesell-
Schaftsverbrecher und geiler als "Normale"?
Das Risiko ist wirklich das gleiche wie bei
einem Heterolehrer an der Töchti. Wo bleibt
da die Meinungsfreiheit? Wird etwa auch in
den Betten der Heteros gewühlt? Wieso wird
auf meine Schulbank geschrieben: "Nicht gut
ist es lesbisch zu sein, Du Schwein"? - Nur
weil ich mich nicht schuldbewusst, schamvoll
verkrieche, wie es doch für unsere Gesell-
schaff so bequem wäre? - Ich habe keine
Angst. Und Du?

Ich erwartete nicht Verständnis oder
"Hilfe" von Heteros, sondern wollte ledig-
lieh zeigen, dass es uns gibt, wollte einen
Denkanstoss liefern. Deshalb war ich auch
total verblüfft, als so viele Reaktionen
kamen, aus der sonst so passiven Schüler-
masse.

Mary

Was Mary hier schreibt ist tief, aufrüt-
telnd und sollte uns zu denken geben.

Ich danke der "mutigen" Pultbeschmiere-
rin, denn was sie geschmiert hat, wird nicht
unbeantwortet bleiben. Vielmehr hat sie mit-

isch zu sein,
du Schwein!

geholfen, endlich ein Tabu aufzudecken und
zu einer Diskussion aufgerufen. An uns ist
es jetzt, die Diskussion zu führen. Uns, da-
mit meine ich die Betroffenen und das sind
wir alle.

Liz (19)

Ich bi glicher Meinig.
Chriesi (18)

Ich find de Artikel schaurig wichtig.
Bravo für de Muet!

Iren (18)

So muetig sötti mer si.
Anne (15)

Mini Anerchänig.
Christiana (18)

Volle Solidarität.
Kathrin (191/2)

Ich habe ja nichts gegen Lesbierinnen,
aber Ihr müsst Euch ja nicht so provozierend
aufführen.

Ruth (17)

Was ist "provozierender", dieser Anschlag,
oder die Schmiererei auf Mary's Pult?

Helen (18)

Mary's Brief ist nicht provozierend, son-
dem er ist gut, weil er zeigt, wieviele
Leute intolerant und kleinkariert über die
Dinge, die ausserhalb unserer Normen stehen,
denken.

Dominique (18)

Ihr habt mich alle falsch verstanden. Ich
finde nicht Mary's Brief provozierend, son-
dem wie Mary + Co. sich im Schulhaus ver-
halten, z.B. am Boden liegen, oder sich
ständig um den Hals fallen.

Ruth (17)

Ist ein Heteropaar denn nicht ebenso pro-
vozierend?

Liz (19)

Ich finde es ja nur provozierend, weil es
im Schulhaus ist. Glaubst Du, ich wälze mich
mit meinem Freund im Schulhaus herum?

Ruth (17)

Zum Thema Homosexualität
Ich muss sagen, dass es mir oft Mühe be-

reitet, die Gefühle homosexueller Menschen
zu verstehen. Wahrscheinlich liegt es daran,
dass ich solche Gefühle nicht empfinden kann.

Deshalb liegt kein Grund vor, solche Men-
sehen mit anderen Neigungen zu verurteilen,
oder sie sogar auszustossen.

22



Wenn es schon für viele ein "Stein des
Anstosses" ist, dann sollten sich diese, für
mich äusserst intoleranten Menschen, einmal
überlegen, dass sie ja auch nur das annehmen,
was ihnen gefällt.

Wir urteilen alle sehr oft, ohne lange
zu überlegen. Missfällt einem schon irgend
etwas, dann soll man von mir aus nicht da-
rauf eingehen, obwohl dies ja auch keine Lö-
sung ist; aber man darf nicht ein krasses
Urteil fällen, das einen Menschen als "gut"
oder "schlecht" abstempelt.

Nur auch um ein Beispiel zu bringen,
bringt es sicher jemand fertig, im gleichen
Atemzug zu versichern, er hätte nichts gegen
andere Rassen, andere Religionen, oder ver-
urteile Verbrecher. Er hat aber ein unüber-
windliches Vorurteil, eine lesbische Frau
zu akzeptieren.

Wenn wir schon als junge Leute solch ab-
surde Vorurteile haben, wie wollen wir mit
den "andern" überhaupt auskommen. Oder soll
ich fragen, wie wollen wir vielleicht später
einmal unseren Kindern solche Probleme er-
läutern?

Carole (18)

Warum können sich nicht beide Seiten völ-
lig normal benehmen? Würden die Homosexuel-
len als natürlich und gleichwertig behan-
delt, müssten sie sich auch nicht so provo-
zierend aufführen, um sich selbst zu
schützen.

Ich bezeichne es allerdings nicht als
lesbisch, wenn verbitterte Frauen ihre Un-
fähigkeit zu einer Männerbeziehung in "les-
bische Euphorie" umkehren (siehe V.Stefan).

Ines (17)

Ich finde, das ist das persönliche Prob-
lern eines Menschen und rechtfertigt nicht
die Diskriminierung von Homosexuellen. Das
Problem der Euphorie ist übrigens nicht auf
lesbisch beschränkt.

Kathrin (19)

Natürlich nicht. Bei wirklich Homosexuel-
len ist es ja keine verbitterte Ersatzbe-
Ziehung.

Ines (17)

Dieses Thema liegt mir schon lange auf
dem Herzen und, wie die vielen Reaktionen
zeigen, haben sich auch andere schon damit
befasst.

Doch in dieser Schule, die uns ja unter
anderem auch "auf das Leben vorbereiten"
sollte, wurde es gänzlich unterschlagen.

Wenn man auch sonst nie mit Homosexuellen
in Berührung korrmt, ist mir schon klar, wie
so Vorurteile und vorschnelle Verurteilungen
entstehen können.

Ich kenne einige Lesben und zwar sehr gut,
so dass ich sie nicht irgendwie in einem an-
deren Licht sehe, als andere Leute.

Ich finde nicht, dass die Liebe in ein
Schöna passen muss, das wir nun einmal in
unserer Gesellschaft (hetero) haben. Haupt-
sache ist doch, dass man liebt. Ich gehöre
auch zu denen, die sich "dauernd um den Hals
fallen"; doch warum sollen wir unsere Gefühle
nicht zeigen, wenn wir uns gerne mögen, und
wenn es auf der Strasse oder im Schulhaus
ist? Es gibt genug Grausamkeit auf der Welt,
so dass wir Zärtlichkeit nicht auch noch un-
terdrücken müssen.

Karin (18)
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Wir suchen Lesben

und andere Frauen

«
mit denen wir über
Feminismus / Lesbianismus
u.a. diskutieren können'

Gesucht Brieffreundin!
23-jährige Lesbe aus London möchte gerne mit "gay"-Frauen aus der ganzen Welt

korrespondieren (englisch) - interessiert sich für Malerei, Literatur, Theater, Filme,
Schwirrmen, Spazieren, Tanzen, Musik u. Reisen - studiert momentan Soziologie und hofft,
später Psychologie studieren zu können. Lesben mit/oder ohne ähnlichen Interessen wen-
den sich an:

Teresa Fernandez, 141, Huddieston Rd., Tufnel Park, London N.7.0EH (England)
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